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7La | als Jüngstes VOoT) Kindern, meın Vater War

Maurergehilfe, meırıne Mutter gng Putzen, al| die Kinder durchzu-
bringen. [)as kKatholische Milieu eInes fränkischen Dorfes hat ich nicht
direkt epragt, da niemand dUus$s meılner Familie In die Kirche gıng Fur mMmeırne
Eltern WarTr UTr klar, lange die Kinder auf die Schule gingen, lange haben
SIE auch Sonntag In die Kirche gehen Körperliche Nähe wurde Immer
gemieden, sobald WIr dem Kleinkindalter entwachsen Sexualität WarT
eın Tabuthema, Uber Homosexualität hörte ich schon mal Sar nichts.

Nach meIlner Erstkommunion wurde ich Ministrant un ministrierte mit
grolßer bBegeisterung Wann ich MNMUr konnte. Unser pensionierter Pfarrer hat
mMmich nachhaltig beeindruckt un fragte ich Immer wieder, ob ich nicht
selbst farrer werden wolle Vorerst War CS der schulischen Forderun-
SsCcN nicht möglich. SO meılnte ch! Ich besuchte die Realschule un Machte
die Mittlere Reife

Meın erstes sexuelles rleben, das Iich mich erinnern kann, Ist eın
nächtlicher Samenerguss, der In mMır eın unbeschreibliches Wohlgefühl AaUS$S-
löste, ich mır damals aber nicht erklären konnte, woher dies kam elıtere
Erfahrungen estand ich dem obengenannten Pfarrer In der eichte, der aber
In diesem ereich sehr CNg WAarT. Er impfte mMır eın tiefes Schuldbewusstsein
eın Für lange re WarT sexuelles rleben [1UT eın Thema für die Beichte.

Homosexualität War für ich abwegig, ich übernahm die moralische Be-
urteilung aus dem kirchlichen Raum, schon allein VvVon der Beschaffenheit
eines Mannes un eıner Frau un weil (Jott den Menschen geschaffen hat,
kann ES dies Sar nicht geben! Ich erinnere ich noch, dass ich nach pubertä-
(er/n Spielen mıiıt Schwanzvergleich EeiICc eın viertel ahr nicht SC KommMuUuNION
8INg, obwohl ich Sar nicht diesen Spielen teilgenommen natte, ich aber
NIC den Mut hatte, dies beichten.

Nach der Mittleren Reife hoörte ich VO der Möglichkeit, auf dem zwelten
Bildungsweg Abitur machen. Fur ich War 65 Klar, ich wollte INS Kloster
un wollte Priester werden. Vielleicht hatte ich die herzliche Umarmung,
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WIE Ordensleute sich egrüßen, Was ich nıcht VOT zuhause kannte, nachhal-
tig beeindruckt, hne dass ich mır dies eingestand.

Im Spätberufenenseminar hatten wWIr Zweimannziımmer. Hıer kam ES

ersten homoerotischen begegnungen mMiıt Zimmerkollegen, die ich miıt tiefen
Schuldgefühlen beichtete, ansonsten als Verirrungen VOIl SONS jef erlebten
Freundschaften sah Die Erfahrung menschlicher NÄähe WafT Ja NEeuUu für ich

Ur mMeırne religiöse Ader WarT ich Z Außenseiter In meınner eigenen
Familie un auch In der Knabenklasse In der Realschule geworden. Ich WUT-

de schon »der Pfaffe« genannt, ich noch dr nicht cselbst eIne Verwirk-
lichung In dieser ichtung dachte. Meınne Energie WarTr darauf gerichtet,
ich mMiıt dieser »Andersartigkeit«, intellektueller und spiritueller als melne
Geschwister seln, durchzusetzen und meın Berufsziel den Wider-
stand meIlner Familie verfolgen.

er Hinweils auf eine andere »Andersartigkeit« In Phantasie, Vorstellung
und In weniıgem Körperlichem Erleben, durch das ich aber Im Semiminar INS
CGierede Kkam, wurde In der Beichte als Gefährdung mMmeInes Berufszieles ab-
gl  / jede Auseinandersetzung damit gemieden. VWas nicht seın darf, kannn
nicht seıin! Andererseits wollte ich einer Gemeinschaft gehören, ndlich
mal voll akzeptiert seIn. Diese Gemeinschaft WafTl für ich die Kirche un der
Orden L Der PreIis für das Gefühl dazugehören können, WaTlT die Wertung
bezüglich der Homosexualität und der Sexualität übernehmen.

Während des Theologiestudiums WarTtT dies auch kaum ema Das re
Ziel usSsstie Ja erreicht werden. Aber kaum War Ordensprofess un Priester-
weihe vorbei, Kam diese Fragestellung UMSO massıver.

egen eInes Rückenproblems seIilt meıner Kincdheit sollte ich viel
schwimmen. In einer Sammelumkleide eInes Ööffentlichen Bades e ich
ich verführen und lernte die rte kennen, [Narn SECX Na-
ben kann. Immer aber mMit der ngs verbunden, erkannt werden. Auch In
der Beichte wurde dieses ema immer häufiger, VOT allem VOT)] Pfarrern un
Priesteramtsanwartern, ich heran Ich merkte, wievie| Leid,
amp und Kingen die Moralvorstellungen der Kirche wohlmeinenden Men-
schen bereiteten.

Vor allem eın Priesteramtsanwarter, der wöchentlich mır ZUT eichte
kKam, |öste In mMır anfangs WIE » Verliebtsein« aUsS, aber ichtig
konnte ich ES nıicht zulassen. Ich kam csehr chnell In den on mıit diesem
Frwachen VOT)] Gefühlen und meIner olle als Priester. IcCh wollte das SE Ia
zugehören« einer Gemeinschaft, In der ich ich sehr onl ühlte,
nicht verlieren und wieder Außenseiter werden, WIE ich S In meIner Familie
erlebt hatte

Ich verlegte ich Immer auf die Spiritualität und glaubte hier andere
Hragen In der Liebe (jott sublimieren können. In der Spiritualität des
Johannes VO KreuZ, VOT allem In der erotischen Sprache des geistlichen
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Gesangs, begegnete ich wieder diesen rragen nach der Lebbarkeit VON Frotik
und Sexualıtät In meInem Leben

Be!l Johannes Vo Kreuz meılnte ich aufgrund eInes Missverständnisses
lernen können, durch Askese einem Zustand kommen, In dem

ich das alles nicht mehr tanglerten. [Der VVeg der Unterdrückung führte
aber [1UT dazu, dass ich eiıner Inneren Verfassung kKam, die eher eınem
Topf glich, der überkocht, ich aber verzweifelt versuchte, den Decke| ZU7Z7U-
drücken Vor mMır stand Klar die Entscheidung: entweder du rückst weilter
der du stellst dich endgültig diesem Thema mMıt allen KONsequenzen. Entwe-
der hältst DIt eiIne assade aufrecht der du leibst Mensch

Uber Jahre ZU$8 S sıch dahin, his ich n eiıne Grolsstadtpfarrei
wurde. Dort lernte ich In eIner Sauna eınen Mann kennen da hatte ES mich
Z ersten Mal richtig erwischt. Fr WarT allerdings Italiener un 1Ur kurze
Zeit In Deutschland seIner Doktorarbeit In Architektur. ES WarTr hald
Klar, dass eine Beziehung keine Zukunft haben konnte. Aber der LDamm War

gebrochen.
Dieses Verliebtsein un die Unmöglichkeit dies auszuleben rachte mich
In eine Zerreilßprobe, dass ich F ersten Mal überhaupt In meIınem e

ben ich War damals 36 re alt mıit anderen über meırne Veranlagung
sprach. /uerst mMıit Freunden, dann aber auch mMıit meInem Ordensoberen. Vor
allem meın Provinzial brachte mMır sehr vie| Verständnisnun Offnete
mMır die ugen afür, dass ich al NIC allein mıit diesem roblem auch
Im eigenen Orden dastand, WIE ich glaubte un dass dies kein run ware,
dass ich gehen MuUSsse, außer ich selbst entscheide WAas anderes.

urz darauf verliebhte ich mich erneut J1er erlehte ich, dass auch die Ar
hbe eiInem Menschen eine spirituelle Dimension hat Bilder, die ich schon
früher für meırnen persönlichen Gilauben hatte, WIE die Johannesminne und
die erotische Sprache VOo Johannes VOoO Kreuz un die Freundesmystik der
Zisterzienser (De amıcıtia spiritualis VOo'N/ Aelred Vo Rieval) ekamen für
ich jetzt Fleisch un Blut

Diese Beziehung hielt MNUur Monate. eın Partner hatte eben erst eiıne
schlimme Beziehung unter gerichtlichen Auseinandersetzungen beendet,
sOdass 5 für ihn früh WAarfT. Zudem War 8 MIV-positiv, Was er mMır verheim-
lıcht hatte Inzwischen habe ich iın selbst Deerdigt

Ich nhing noch csehr Ihm, als ich einen anderen Mann kennenlernte.
Dieser War der den ich näher kennengelernt habe, der seın Schwulsein
ffen auslebte un sich In der Szene frei bewegte. Dies kennenzulernen hat
He mMır viele Angste ausgelöst, Vieles War für mich »unmoOralisch«, für ich
nicht nachvollziehbar, aber zugleich anziehend, wei| ich neuglerig wurde.
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Ich War 7Z7WEI re lang Grenzganger n Z7WEeI Welten, die ich infach nıcht
vereinbaren konnte.

Ich l ebte meırnen Beruf und identifizierte mich sehr mMıt meInem Ordens-
mMmannsern un zugleic lebte ich diesen Mann, der ich mMiıt covie| kon-
frontierte, das mMır Unbehagen machte, Angste auslöste un ich moralisch
hinterfragte.

Schließlich machte 8 Schluss, Was mich In die srölßte Krise mMmeInes LEe-
hbens sturzte. Ich brauchte ü ber eın Jahr, einigermaßen wieder Boden

den Füßen bekommen. Mır hat das » Recollectio-Haus« In Muns-
terschwarzach sehr geholfen. [ )Der Leıter des Hauses, DIS Wunibald Müller,
der auch meın persönlicher Begleiter über drei Monate In dem aus WäAaIf, Ist
geWIss von kirchlicher Seıte der heste »Fachmann«, Was Homosexualität und
Kirche angeht. Ich meınte, mich Klar entscheiden mussen, entweder of-
fen gelebtes Schwulsein der Kloster. Aber ich habe ich entschieden, ich
nicht entscheiden. Miıt dieser Entscheidung fahre ich Vorerst Sanz gut Ich
ın mır für ich über Vieles kKlar geworden, hne dass eiıne Beziehung ich
einfach ü berfordert. Neu hinsehen werde ich mussen, WeEeTMNn ich mich MNEeUu

verlieben würde. Aber ich l ebe meInen Beruf un bin Priester un (I
densmann. In der Recollectio-Zeit habe ich für ich das Malen MEeU entdeckt
und Mır Zur Erinnerung eın Plakat gemalt In allen Farben des Regenbogens.
» Auf schönem Land fie| mMır meın Anteil zu! Ja, meırn Frbe gefällt mMır gut! «

FS hat lange gedauert, His ich dies ehrlich schreiben und malen konnte und
ES War eın schmerzlicher Prozess, aber dieser hat ich dem emacht, der
ich heute bın Als solcher bin ich nicht geradezu glücklich, aber ich kann
meırn en annehmen WIE 5 gelaufen Ist un WIE ES heute ist


